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Mittwoch 


Dekiſß 


F 
Berlin, den 26. Maͤrz. Se. Majeftät der König 
haben dem Freiherrn Friedrich Wilhelm Julius Ernſt 
Clamor von dem Buſche-Ippenburg gen. von 
Keſſel die Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilenz; dem 
Superintendenten und Pastor primar. Franke 


Bunzlau den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, und 
dem Oberpfarrer Bekker zu Berlinchen das allge⸗ 


eine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
5 Löns Maj. haben geruhet, den Juſtitiarius 
Neugebauer zu Sulau zum Juſtizrath zu ernennen. 

Se. Majeftät der König haben dem Seifen = und 

Parfuͤmerie⸗Fabrikanten Franz Carl Stegmann den 
Titel eines Hof⸗Lieferanten beizulegen geruhet. 

JJ. KK. HH. der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Medlenburg = Schwer 
rin, find nad) Ludwigsluſt von hier abgegangen. 

Se. Durchl. der Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels ſind von Braunſchweig, und der 
Kammerherr Graf von Puͤckler, iſt als Courier von 
Weimar hier angekommen. 


Berlin, den 29. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 


aben dem Unter⸗Inſpektor Steinke bei der Garni⸗ 

on⸗Verwaltung in Thorn, das allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Referendarius Oehme 


iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten des 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D' oench.) 


— nenne 


No. 27. 


den 2. April. 


et In 25 
Aaken 


ble len 


1 


Juͤterogk⸗Luckenwaldeſchen Kreiſes, mit Anweiſung 

feines Wohnorts in Juͤterbogk, beſtellt worden. 
Der bisherige Kammergerichts⸗Referendarius Ca ſ⸗ 

ſel iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten 


des Ober⸗ und Nieder-Barnimſchen Kreiſes, ausſchließ⸗ 


lich der Gerichte in Berlin und des Land⸗ und Stadt⸗ 
in den zu Wrietzen, mit Anweiſung ſeines Wohnorts 
n Neuſtadt⸗Eberswalde, beſtellt worden. 


Se. K. Hoh. der Erbgroßherzog von Sach⸗ 
ſen-Weimar iſt von Weimar hier angekommen, 
und auf dem Königl. Schloſſe in die für Hoͤchſtden⸗ 
ſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter, Fuͤrſt Heinrich zu Caro⸗ 
lath⸗Beuthen, iſt nach Carolath von hier abgegangen. 

Der wirk. Geh. Ober-Regierungsrath, Kammerherr 
Graf von Hardenberg, iſt von Dresden hier an⸗ 
gekommen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger, Lieut. 
Dobrowolsky, als Courier von Paris kommend, 


bier durch nach St. Petersburg gegangen. 


a Deut ſchland. FR 

Von der Nieder⸗Elbe, den 25. Maͤrz. Se. 
Durchl. der Herzog von Braunſchweig hat befohlen, 
daß der Gottesdienf in der Hofkirche St. Blaſii (Dom) 


kuͤnftig, ſtatt um 9 Uhr, um 9% Uhr beginne, indem 


er jeden Sonntag den evangeliſchen Gottesdienſt regel⸗ 
mäßig beſuchen wolle. — Der regierende Herzog don 


Lucca wird in Braunft ig erwartet. Glaͤnzende 
Hoffeſte werden daſelbſt ſtatt finden. 5 

Das Comité zur Unterftügung der Griechen in Kos 
penhagen, hat von DIN. Eynard ein ſehr vad 98 
Schreiben erhalten. Das Comité hat abermals 
Fr. überfandt. — Mad. Catalani wollte am 23. Maͤrz 
in Kopenhagen ihr letztes dffentliches Konzert geben. 

Vom Main, den 23. März Die aͤrztlichen Buͤl⸗ 
letins uber das Befinden JJ. MM. des Koͤnigs und 
der Königin von Wuͤrtemberg, lauten fortwaͤhrend be⸗ 
ruhigend. g 5 ; 

Man war in München (ſagt die Bayreuther Zei⸗ 
tung) nicht wenig bei der Nachricht von der Mauth⸗ 
vereinigung Heſſen⸗Darmſtadts mit Preußen uͤberraſcht, 
denn man hatte feſt geglaubt, daß dieſer Staat dem 
ſuͤddeutſchen Mauchbunde beitreten wuͤrde, und des⸗ 
halb den Vertrag mit Wuͤrtemberg vorläufig abge⸗ 
ſchloſſen. Durch dieſe unverhoffte Nachricht geſtaltet 
ſich die Sache ganz anders, und der Rheinkreis kommt 
dadurch ins Gedraͤnge, weil ſich Baden dem oberdeut⸗ 
ſchen Mauthverbande nicht anſchließt. Es muͤſſen nun 
die Zoͤlle ganz anders regulirt werden, beſonders in 
den Manufakturen, in welchen Nheinpreußen feinen 
Haupt⸗Abſatz in Baiern hat, namentlich in Eiſen⸗, 
Stahl⸗, Meſſing⸗ und Compoſitions⸗ Arbeiten, Leder 
und in Erzeugniſſen des Webeſtuhls. Eine gleiche 
Belegung bedingen diejenigen Erzeugniſſe, welche Sach⸗ 
ſen, Frankreich und die Schweiz hervorbringen. 

Se. Maj. der König von Baiern ſind in mildthaͤ⸗ 
tigſter Ruͤckſicht geſonnen, den Orden der grauen 
Schweſtern in Munchen zu errichten, deſſen Beſtim⸗ 


— 


mung ift, mit religidſer Pflicht und Liebe die Kranken 
zu pflegen. Dem Vernehmen nach ſind vor der Hand 


zwei wohlgeſittete Mädchen aus Muͤnchen nach Frank⸗ 
reich abgereiſet, um dort in ein Kloſter dieſes from⸗ 
men und der Menſchheit ſo nuͤtzlichen Frauen⸗Ordens 
zu treten, und dann mit der Zeit wieder in das Va⸗ 
terland zur Gruͤndung dieſer religiöfen Anſtalt zuruͤck 
zu kehren. 

J. A. Braun und Ch. Woͤrsdoͤrfer, aus Elgendorf 
bei Montabaur, beide Haupttheilnehmer on dem ge⸗ 
waltchätigen Straßenraube, welcher in der Nacht vom 
18. auf den 19. September 1825 an dem poſtwagen 
zwiſchen Limburg und Montabaur begangen worden 
war, wurden am 10. März zu Dillenburg mit dem 
Schwerte hingerichtet. Die übrigen Theilnehmer des 
Verbrechens, welche gleichfalls zum Tode verartheilt 
waren, find von Sr. Durchl. dem Herzog von Naſſau 
dahin begnadigt worden, daß die. Todes ſtrafe theils 
in lebenslängliche, theils - vieljährige Zuchthausſtrafe 
verwandelt wurde. 

In Montjoie ift ein Bergſturz entſtanden der. einen 
Theil der unten hinziehenden Landſtraße, ſo wie das 
Bette des Roerftüſſes mit Verſchüttung bedrohet⸗ 

Ein Schreiben aus Weimar meldet: „Die Soͤhne 


meinſten Trauer. 


des engl. Premierminiſters, Herzogs von Wellington, 
reiſen nicht, wie in vielen Zeitungen geſagt wird, in 
diplomatiſchen Aufträgen herum, ſondern fie befinden 
ſich hier in Weimar, um, gleich den andern ſich hier 
aufhaltenden Englaͤndern, die deutſche Sprache und 
Sitte zu lernen und ſich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten auszubilden. Vor einigen Tagen haben dieſelben 
dem hieſigen Adel und den hoͤheren Staͤnden einen 
glänzenden Ball gegeben. Man fagt, daß ſie für das 
ganze jetzt laufende Jahr hier bleiben wollten. Es 
war in früherer Zeit, vielleicht vor 28 oder 30 Jah⸗ 
ren, ein vollkommen eingerichtetes Institut oder Lehr⸗ 
anftalt-für junge Englaͤnder, wozu ihnen das nahege⸗ 
legene Luſtſchloß Belvedere eingeräumt wat, hier, und 
obgleich dieſes aufgehört hat, fo iſt doch in Folge def; 
ſelben, Weimar ein Lieblingsaufenthalt fuͤr junge Bri⸗ 
ten, die das Ausland beſuchen, geblieben.“ . 
(Vom 29.) Iz. MM. der König und die Königin 
v. Würtemberg befinden ſich in erwuͤnſchtem Zuftande. 
Man glaubt allgemein, daß die Frankfurter Meſſe 
ſelbſt den mäßigen Erwartungen nicht entſprechen wird. 
In der Gegend von Roſenheim (baierſche Iſarkreis) 
haben ſich mehrere tolle Fuͤchſe gezeigt. Die Thiere 
dringen in die Dörfer, fallen darin Menſchen und die 
größten Hunde an; einige find ſchon erſchoſſen oder 
erſchlagen worden. Es iſt eine allgemeine Jagd auf 
ſie angeordnet worden. a 
Die feierliche Beerdigung der bei dem Brande vom 
14. d. M. in Regensburg verungluͤckten ſechs Indivi⸗ 
duen war fuͤr dieſe Stadt der Gegenſtand der allge⸗ 
| Der Stadt⸗Magiſtrat hatte, im 
Vereine mit den Gemeindebevollmaͤchtigten, ſämmtliche 
Beerdigungs⸗Koſten auf die Stadt⸗Kaſſe übernommen 
und die ganze Trauerfeier auf eine eben ſo impofante, 
als ruͤhrende Weiſe eingerichtet. Jedem Leichenzuge, 
den Magiſtrat und die Bevollmaͤchtigten an der Spitze, 
folgten mehrere tauſend Menſchen aus allen Staͤnden. 


Niederlande. 


(Vom 22. März) Die Rotterdamer Courant mel⸗ 
det, daß das ruſſiſche Heer am 10. Marz (n. St.) 
über den Pruth gehen und der Kaiſer ſich mit allen 
Garden, ausgenommen den Kuͤraſſieren, zur Armee 
begeben werde. 

Es iſt nach langem Prozeſſiren in Paris endlich 
durchgeſetzt worden, daß Gretry's Herz nach Lüttich 
in das Denkmal kommt, welches dieſe Stadt zu die⸗ 


7 


ſem Behuf hat errichten laſſen. 


J tali en. m 
Rom, den 13. Mär. Heute vor acht Tagen be⸗ 
ielt daſelbſt einen Gottesdienſt, um fuͤr die Katholi⸗ 
ei Peer Morgenlandes die Gnade des Himmels zu 
trflehen. Sr 


fi ſich der Pabſt nach der Kirche der Propaganda, und 


S pan ie n. 
Barcelona, denſ 11. Maͤrz. Der König befindet 
ſich wohl, und hat vorgeſtern Cour gehalten. 
hat guten Grund zu glauben, daß die Abreife des 
Hofes auf den 15. k. M. beſtimmt ft, derſelbe vſet⸗ 
zehn Tage in Saragoſſa verweilen, und Anfan “ Mai 
in der Hauptſtadt eintreffen werde. In Catalonien ft 
es ruhig“ Saͤmmtliche Behoͤrden find zu dem Hand⸗ 
kuß eingeladen, der am 19, dieſes, als am Joſephs⸗ 
Mamenstag der Königin), ſtatt haben wird. 
„Mädeid, den 10. März. Die Polizei thut alles 
M 15 0 die aus Portugal ankommenden Briefe 
einzuhalten, hauptſaͤchlich aus Furcht, daß die Briefe 
von ſpaniſchen Ausgewanderten geſchrieben ſeyn moͤch⸗ 
ten. Indeſſen haben wir doch erfahren, daß die Ver⸗ 
faſſungs feinde alles zum urz der Charte aufbieten. 
Selbſt der Infant Don Miguel ſoll, obgleich er zwei⸗ 
mal feierlich die Charte befhworen hat, dem Einfluß 
ſeiner Mutter nachgegeben haben. Die portugieſiſchen 
Ausgewanderten, die ſich in unſerm Lande befanden, 
haben faſt alle ihre Depots verlaſſen und ſich nach 
ihrer Heimath gewandt. / 
Der Zuſtand unferer Finanzen iſt beklagenswerth. 
Die Diebſtaͤhle Find hier noch ſehr zahlreich und 
nehmen täglich zu, Er erſt neulich 30 Diebe eine 
gezogen worden ſind. or einigen Tagen ſind aus 
einer hieſigen Kirche mehrere heilige Gefäße und eini⸗ 
ger Schmuck eines Bildes der h. Jungfrau entwendet 
worden. — Die Urheber des vor einem Monat hier 
begangenen Raubmordes ſind entdeckt und verhaftet 
worden: der eine iſt der Neffe der beraubten Dame, 
und der andere der Beichtvater derſelben. Der letztere 
hat mit eigener Hand das Dienſtmaͤdchen erhaͤngt, da⸗ 
mit fie nichts verrathen konne. Zwei andere, von 
dem Provinzial Gerichtshofe zum Tode veruttheilte 
Prieſter, ſind heute hier angekommen und in die 
Stadtgefaͤngniſſe abgeführt worden, um daſelbſt die 
Beſtaͤtigung des Urtheilsſpruches von Seiten des hoͤch⸗ 
ſten Gerichts zu erwarten. 


Portugal 

Liſſabon, den 5. März. Die Feinde der Ver⸗ 
faſſung moͤchten den Infanten gern glauben machen, 
daß ihre Wuͤnſche von der geſammten Nation getheilt 
wuͤrden. Man glaubt, daß die Deputirtenkammer 
bald werde aufgelöfet werden. Der Poͤbel drang am 
2. in den Palaſt Ajuda, und ließ Aufruhrgeſchrei hoͤ⸗ 
ten. Graf Villaflor mußte ſich in das Zimmer einer 
Hofdame fluͤchten. Sonderbar genug, hatte die Garde 
Befehl, nur im Fall ein Mitglied der k. Familie be⸗ 
leidigt würde, den Haufen zurüd zu treiben. Der junge 
Fuͤrſt Schwarzenberg, der | Liſſabon gekommen 
war, um Don Miguel's Abreiſe von Wien anzuzei⸗ 
gen, wurde ebenfalls angefallen, und da er die portu⸗ 
gieſiſchen Befehle des abſoluten Poͤbels nicht verſtand, 


tan was Sie von mir wollen!“ 


A' Court 


‚fo rief er in franzoͤſiſcher Sprache aus: „Meine Her⸗ 


ren, meine Herren, ſagen Sie mir im Franzoͤſiſchen, 
vas Sie von mir Dies half aber zu nichts, 
denn „die Herten“ perſtanden ihn nicht. Er ſagte 
den 55 Tag zu einem Pair, wenn ihn Sir Wm. 
icht auf feine Fregatte aufgenommen. hätte, 
er zu Lande abgereiſet ſeyn wuͤrde, da er nicht 48 
Stunden länger hier bleiben möchte, nachdem er die 
Vorgänge im Palaſte geſehen (ſ. London). Der Graf 
da Funha, ein wuͤrdiger Portugiefe, wurde gleichfalls 
angefallen und, zur Freude Vieler die ihn haſſen, ſein 
Wagen zertruͤmmert. Von allen wurde der General⸗ 
Commandant der Provinz und der Stadt, Caula, am 
ſchimpflichſten behandelt. „Das iſt“, ſagte der Poͤbel, 
„der Schurke, der im Monat Mai verhinderte, daß 
die Revolution in Elvas zu Gunſten unſers abſoluten 
Königs gluͤckte! Er fol dafür buͤßen!“ Sie riſſen 
den Wagen auf, warfen mit Steinen nach dem Ge⸗ 
neral und verwundeten ihn; ja es fehlte nicht viel, 
daß er den Arm brach. Dieſe Behandlung wurde un⸗ 
ter dem Portal des Palaſtes wiederholt. Auch der 
Cardinal⸗ Patriarch ward nicht reſpektirt. Man ver⸗ 
nahm unter dem Geſchrei die Ausrufungen: „Es lebe 


der abſolute Koͤnig! Nieder mit der Charte! Es lebe 


die Königin Carlotta, der Marquis v. Chaves, de 
Silveira, die brave Armee, die in Spanien iſt!“ — 
Am Zten reichte General de Caula eine Befchwarde 
und ſeine Entlaſſung ein. Der Infant antwortete 
kalt: es thue ihm leid, daß der Graf beleidigt wor⸗ 
den. Hierauf reichte dieſer alte Krieger Sr. k. Hoh. 
eine zweite Beſchwerdeſchrift ein, und ſagte: „Dje er⸗ 


haltene Antwort koͤnne wohl dem General Caula pers 


onlich genügen, aber fie reiche nicht aus, um die 
Wuͤrde eines General⸗Commandanten und eines Staats- 
raths zu retten.“ Die ganze Beſatzung, die ſich ſelbſt 
in der Perſon des Befehlshabers gekraͤnkt fühlte, war 
ſchon einem Aus bruche nahe; die Offiziere wurden 
mit Muͤhe zurückgehalten. Wie es ſcheint, gingen die 
Abſolutiſten darauf aus, ihre Gegner in Wuth zu 
bringen; doch ſind dieſe nicht in die Falle gegangen. 
In Elvas, Caſtel⸗Branco, Eſtremoz, Evora, Coimbra 
und an andern Orten waren Unordnungen, doch iſt 
durch die Behörden, die von dem Militair unterſtuͤtzt 
wurden, die Ruhe ohne Blutvergießen erhalten worden. 

In Porto hatte man zur Feier der Eidesleiſtung des 
Infanten eine prachtvolle Erleuchtung angeordnet, die 
auch um 8 Uhr begann. Zwei Stunden darauf er⸗ 
hielt die ftädtifche Behörde durch Expreſſen aus Liſſa⸗ 
bon den Befehl, die Lichter wieder ausloͤſchen zu laſ⸗ 
fen. Dem Publikum gefiel das nicht, und um Mitk⸗ 
ternacht mußten die Lampen wieder angezuͤndet wer⸗ 
den. Allein ein Transparent, das zuvor den Regen⸗ 
ten darſtellte, wie er mit dem Finger nach der Charte 
weiſet, hatte ſich in einen andern verwandelt, wo der 
Infant nach dem Degengriff faßte. Das Volk war 
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ſehr aufgebracht daruͤber, doch wurde die Ordnung 
aufrecht erhalten. 7 2 
Der Haufen, der in den Palaſt eindrang, Soll 4 
bis 500 Mann ſtark geweſen und von einem Men⸗ 
ſchen angeführt worden ſeyn, der ſchon dreimal zu 
den Galeeren verurtheilt worden war. N 
(Ein anderes Schreiben aus Liſſabon von obigem 
Dato fagt noch: „Der junge Fürſt Schwarzenberg iſt 
vom Poͤbel ſogar khaͤtlich mißhondelt worden. —7 Seit 
8 Tagen iſt der Prinz Regent ſehr haufig bei ſeiner 
Mutter. — An die Stelle des General Caula iſt der 
General Leite ernannt worden. Der zum Kriege mi⸗ 
niſter ernannte Graf Rio Pardo iſt ein Greis von 75 
Jahren. — Alle Perſonen, die zu Hofe gehen, geben 
dem Infanten den Titel: Vossa Magestade (Ew. 
Majeſtat). — Das Dekret, wodurch der Marquis 
v. Chaves zuruͤckberufen und ihm das Uebermaaß ſei⸗ 
nes Eifers verziehen wird (dies ſind die Worte des 
Dekrets), liegt dem Infanten zur Unterſchrift vor, und 
wird vielleicht morgen in der Gaceta erſcheinen. — 
Wir ſehen großen Ereigniſſen entgegen. Der Himmel 
gebe, daß der Buͤrgerkrieg nicht von Neuem aus breche !“) 


Liſſabon, den 8. Maͤrz. Der Infant bringt die 
meifte Zeit in einem großen Zimmer des Palaſtes zu, 
und fieht viel mit einem Fernrohr nach Den Meere 

inaus. — Der Poͤbel verſammelt ſich täglich in 
Menge um den palaſt des Regenten und in den Zu⸗ 
gangen zu demſelben, und verfucht, die Hereintretenden 
zu bewegen, daß fie „den unumſchränkten König Don 
Miguel 1.“ hoch leben laſſen; ſo z. B. ſelbſt den 
Patriarchen. 6 

Der Prinz ſpeiſet ſehr ſpaͤt zu Mittag, und zwar 
von nichts Anderem, als was von den Händen einer 
alten Amme bereitet worden iſt. Einige behaupten ſo⸗ 
gar, daß er einen Arzt bei ſich habe, der dasjenige, 
was der Prinz eſſen wolle, erſt zuvor koſten muͤſſe. 
Die Furcht, daß er ermordet werde, wenn er ausgeht, 
und daß er vergiftet werde, wenn er ißt, muß ſein 
Leben ſehr verbittern. 


Liffabon, den 12. März. Geſtern ging das engl. 
Linienſchiff Wellesley mit dem Alten Regiment nach 
Korfu ab. Das 28ſte Regiment iſt auf dem Ocean 
eingeſchifft worden; dieſes Schiff liegt aber noch im 
Tajo, und hat die 20,000 fd. Sterl., welche bei dem 
Schiffbruche des Bombenſchiffes Terror bei Villanova 
de Milfontes gerettet worden ſind, am Bord. Das 
40te Regiment iſt auf der Revenge eingeſchiſſt, und 
die Transportſchife, auf welchen das 10te Huſaren⸗ 
Regiment bereits ſeit einigen Tagen befindlich war, 
ſind ebenfalls abgeſegelt. i 

Man befürchtet allgemein, daß der Regent wieder 

anz und gar unter dem Einfluſſe der Königin Mutter 

ehe. Mehrere vorgenommene Aenderungen ſcheinen 
es anzudeuten. — Heute hieß es, der Infant ſey 


nach Villa⸗Vicioſa zur Jagd gegangen, und er werde 
dort mit dem Marquis von Chaves zuſammentreſfen. 
Hinſichtlich der Eidesleiſtung hereſchen ſeltene Ge⸗ 
ruͤchte. Viele haben die Worte des Eides nicht ein⸗ 
mal deutlich ausſprechen hoͤren. Andere behaupten, 
der Putriarch habe vor dem Regenten geſtanden und 
ihn mit ſeinem Gewande bedeckt, waͤhrend er zugleich 
das Buch fo hielt, daß der Infant nicht, WIESE Sitte 
ma er za 1 legen konnte! 
Sir F. Lamb hat das Schiff „Sir William Cars 
tis“ mit den 50,000 Pfd. Sterl. in Puaſtecn die bon 
Hrn. Rothſchild gekommen waren, nach England zu⸗ 
ruͤckgeſchickt, indem die britiſche Regierung unter den 


gegenwartigen Umſtaͤnden keine Sicherheſt hat: ein 


Schritt, woruͤber der Infant viel Unwillen bezeugt hat. 

Die hier anſäßigen Engländer ſehen mitigioßer 
Spannung Nachrichten aus England entgegen. Sie 
beſitzen hier viel Eigenthum, vorzüglich im indiſchen 


Haufe, find für ihre Perſon und ihr Vermoͤgen bes 


ſorgt, und hoffen auf den Schutz des brit. Geſandten, 
Sir Fr. Lamb. Dieſer hat ſich bereits ſehr entſchloſ— 
ſen gezeigt, indem er das Volk vor ſeinen Fenſtern 
wegtreiben ließ, das ſich aber gegen die Haͤuſer meh⸗ 
rerer Pairs wandte und daſelbſt Unfug veruͤbte. 


S ran kreich. 
Paris, den 19. Mär, Der Biſchof von Her⸗ 
mopolis und der Graf v. Chabrol haben den Orden 


des heiligen Geiſt erhalten. 


Der Herzog v. Mortemart, Pair von Frankrei 
und Capitain der Leibgarde zu Fuß, iſt u 
dentlichen Botſchafter am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe ers 
nannt worden. Er wird Se. Maj. den Kaiſer Nito⸗ 
laus auf ſeiner Reiſe begleiten. 5 

Am 16ten find zwei außerord. Couriere von London 
hier angekommen. Denſelben Tag ſchickte der Miniſter 
des Auswaͤrtigen einen nach Wien und einen nach Berlin 
ab; auch wurden Couriere von den Gefandten von 
Preußen und Schweden an ihre reſp. Höfe abgefertigt. 

Die Pandore fagt: Man verſichert, daß der Fürft 
v. Metternich in wenig Tagen in paris eintrefien und 
von dort feine Reife nach London fortsetzen werde. 

Nach dem Constitutionnel ſoll die bevorſtehende 
Reiſe des Fürſten v. Metternich nach Paris und Lon⸗ 
don, einen Vertrag zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und 
England, im Gegenſatz mit dem Londoner Vertrage 
vom 6. Juli, bezwecken, der durch Rußlands neuerliche 
Stellung vernichtet ſcheine. 

„Der Fuͤrſt v. Metternich (ſagt die Gazette) wird 
wohl nicht nach Paris kommen, da er unmoglich mit 
einem Miniſterium etwas anfangen konne, das ſelbſt 
bei allen Parteien erſt die Bedingungen ſeiner Exiſtenz 
nachſucht. Ein fremder Miniſter tann in einem Lande, 
wo alle Grundlagen der geſellſchaftlichen Eintichtung 
in Frage geſtellt werden, keine Baſis zu irgend einer 


r 


Uebereinkunft finden. Uebrigens Mind jetzt noch gar 
keine neue Entſchlüſſe noͤthig. Das Eintreffen‘, der 
Ruſſen an der Donau loͤſet, die Vertrage nicht auf. 
Die Invaſion in die Fuͤrſtenthuͤmer iſt ſogar ein Schritt 
näher zum Ziele. Allem Vermuthen nach wird weder 
England, noch Frankreich, jenen Uebergang als einen 
Bruch des Londoner Vertrages anſehen. Erſt wenn 
das kuſſiſche Heer über die Donau geht, werden Eng⸗ 
land, Frankreich, Oeſterreich und Preußen . 
zu teten haben.“ — Der Messager ſagt, man müſſe 
bei der Hefung der engliſchen Zeitungen nur mit großer 
Vorſicht auf die etwanige Abſicht der Cabinette Schluffe 
machen; denn alle, auch die entgegengeſetzten, die gu⸗ 
ten und die böfen, Meinungen ſprächen ſich aus, und 
man muͤſſe ſelbſt gegen die Auslegungen derjenigen 
Blätter auf ſeiner Hut ſeyn, die in der Regel als 
Wortführer der Miniſter angeſehen werden. „Wir“, 
ſetzt er hinzu, „ſind uͤberzeugt, daß die k. Regierung alle 
Thatſachen bekannt machen wird, die den Intereſſen der 
Politik und des Handels von Nutzen ſeyn konnen.“ 

Das Neiter- Regiment in Beziers hat Befehl, na 
Toulon zu marſchiren, wo es unverzuͤglich eingeſchifft 
werden foll. — Dem Vernehmen nach will die Regie⸗ 
rung in Marſeille 100 Kauffahrteiſchiffe als Trans⸗ 
portſchiſſe befrachten und nach Toulon ſchicken. Die 
nach dieſem Orte beſtimmte Feldbatterie iſt am 14. d. 
von Toulouſe abgegangen; fie beſteht aus 6 Kanonen, 
30 Pulverkarren u. ſ. w. Unſere Soldaten ſind von 
dem groͤßten Eifer fuͤr die griechiſche Sache beſeelt. 
Der Gen. Graf Clauzel wird eine Diviſion befehligen. 

In der koͤnigl. Bibliothek ift jetzt ein 35 Zoll hohes 
und 29 Zoll breites Gemälde auf Pergament zu ſehen, 
das die Schriftzeichen faſt aller alten und neueren 
Volker, die hieroglyphiſchen Syſteme aus fünf Welt⸗ 
theilen, die Werkzeuge zum Schreiben und Rechnen, 
Ziffern, Noten, Münzen und Siegel enthält, Man 
kann dieſes in ſeiner Art einzige Werk, das von Gold 
und friſchen Farben glaͤnzt, ein „graphiſches Pano⸗ 
rama“ nennen. a — 

Potiet hat fein Engagement mit dem Theatre des 
Nouveautés endlich definitiv abgeſchloſſen, und erhält 
als Direktor 10,000 und als Schauſpieler 20,000 Fr., 
fo wie 100 Fr. Feuerungsgelder für jeden Abend, wo 
er ſpielt (er muß wahrend dreier Monate wenigſtens 
Amal ſpielen). Wahrend feines ganzen Engagements 
behält er eine Loge von 5 bis 6 Platzen, und kann 
noch taglich zwei Freibillets vergeben. . 

Als neulich die Miſſtonaire nach St. Omer kamen, 
ſchlugen ſie ein Zelt auf und verkauften Buͤchlein und 
andere Dinge. Allein Hr. Leſergent, der Maire des 

/ Orts jetzt Mitglied der Deputirtenkammer), ließ das 
Zelt niederreißen, weil die Miſſionaire weder ein Pa⸗ 
tent, noch eine Erlaubniß dazu hatten. Sie zogen 
hierauf ſogleich ab. 3 5 
Paris, den 20. März. Die Congregation hat, 


wie der Constitutionnel ſagt, für 209,000 Franken 
die Zeitung Quotidienne ee 5 3 

Die beiden, ihrer Vergehungen halber zur Galeere 
verurtheilten Geiſtlichen, Contrafatto und Molitor, ſind 
geſtern mit den übrigen Zuͤchtlingen, von dem hieſi⸗ 
gen Gefängniß Bicetre nach Toulon abgeführt worden. 

Die Nachricht von einer angeblichen Miſſion des 
Hrn. v. Rayneval bei dem Kaifer von Rußland, iſt 
ungegruͤndet. Der Herzog v. Mortemart erſetzt allein 
den Grafen v. la Ferronnays, als Geſandter in St. 
Petersburg. g 

Die Quotidienne verfündigt bereits, daß D. Mi⸗ 
guel die von ihm beſchworne Charte zerreißen, und die 
Krone ſeines Bruders ſich aufſetzen werde. 

Der Pfarrer in Pontcharra bei Tarrare (Rhonedep.) 
hat über die Collerettes (gefaͤltelte Halstücher) den 
Fluch ausgeſprochen. Er wollte neulich nicht taufen, 
weil die Taufpathin mit dieſem Schmuck erſchienen war. 
Marſeille, den 15. März. Dem Vernehmen 
nach, heißt es im Messager, wird die Zahl der nach 
Moren einzuſchiffenden Truppen, Artillerie und Rei⸗ 
terei mit eingerechnet, hoͤchſtens 9000 Mann betragen. 
Den Oberbefehl wird der Marſchall Marmont erhal⸗ 
ten, weil, hach einer Uebereinkunft zwiſchen beiden 
Mächten, die engl. Truppen, ihm untergeordnet ſeyn 
werden, wie es das franz. Geſchwader unter Sir E. 
Codrington geweſen, ſo daß alſo ein Befehlshaber 
von einem hoͤhern Grade, als ein Generallieutenant, 
noͤthig ſchien. Man will bereits wiſſen, daß England 
gegen dieſe Wahl nichts einzuwenden hat. Die Han⸗ 
delsgeſchaͤfte find gaͤnzlich gelaͤhmt; unſer Verkehr mit 
Spanien und Italien iſt unbedeutend. In letzterem 
Lande empfinden wir die Unredlichkeit unſerer Glaͤu⸗ 
biger, die in den Geſetzen ihres Landes und dem ge— 
ringen Schutz, den unſere Conſular-Agenten 5 2 
ren koͤnnen, Strafloſigkeit finden. Da der Handel 
mit Italien ein Commiſſionshandel iſt, ſo iſt Frank⸗ 
reich dabei immer im Vorſchuß. Das See-Commiſ⸗ 
fariat hat bei den Kaufleuten, die Schiffe von 300 
Tonnen haben, anfragen laſſen, ob ſie ſolche der Re⸗ 
gierung vermiethen wollten. Vierzig ſollen zur Auf⸗ 
nahme von Kavallerie tauglich befunden ſeyn. Man 
weiß nicht, ob die Conſuln ihren Landsleuten diefe 
Vermiethung geſtatten werden. Gewiß iſt, daß der 
Conſul von Oeſterreich und Toscana, ohne befondere 
Erlaubniß ſeiner Regierung, es nicht erlauben werde. 
Man berechnet, daß man für einen berittenen Mann, 
und zwar nur fuͤr eine Expedition von kurzer Dauer, 
7 Tonnen miethen muß. — Ueber Meer her einge⸗ 
gangene Briefe aus Barcelona erzaͤhlen, daß an dem 
Hofe des Koͤnigs Ferdinand eine große Unruhe herrſche; 
viele Couriere draͤngen ſich, und viele Conſeils werden 
gehalten. Ein dumpfes Gerücht ging in der Stadt 
von einem Aufſtande in Galicien. Man fluͤſterte ſich 
den Namen Mina zu. Alle Gemuͤther ſind in Be⸗ 


wegung. Die Carliſtenbanden ſtehen in den Gebirgen. 
Es ſcheint gewiß, daß unſere Truppen Spanien im 
April nicht verlaſſen werden. . 
Vorigen Sonntag (den 9. d.) war in allen Predig⸗ 
ten von Politik, Verbot des Zeitungleſens, Vertheidi⸗ 
gung der Jeſuiten u. dgl. die Rede. Wie es ſcheint, 
war dies auf Befehl geſchehen. Die Geiſtlichen aus 
dem kleinen Seminar in Aix, das aufgelöſt wird, ges 
hen nach Nizza, um dort ein Collegium zu ertichten. 


Groß brit an nien. 8 
London, den 18. Maͤrz. Heute hieß es in der 
Eity, daß die Forderung an das Parlament ergehen 
werde, 800,000 Pfd. Sterl. fur außerordentliche Ar⸗ 
mie⸗Ausgaben zu bewilligen. \ 
Das Morning -Chronicle ſagt: „Nicht blos der 
Fuͤrſt Liewen, ſondern auch der oͤſterr. Geſandte habe 
die Nachricht von der ruſſiſchen Kriegserklaͤrung erhal⸗ 
ten. Man ſage, daß Frankreich es mit Rußland halte: 
dies wäre um ſo beſſer, weil alsdann England, deſſen 
innere Lage keinen Krieg geſtatte, wenn nicht die Ar 
ßerſte Nothwendigkeit dazu treibe, in den Schranken 
der Maͤßigung bleiben muͤſſe.“ 
ueber die Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und der 
Türkei, äußert ſich der (bekanntlich im Sinne der Ul⸗ 
tra⸗Torys redigirte) Standart auf folgende Weiſe: 
„Bir fürchten, daß der Krieg, entweder f ür oder ge⸗ 
en die Türkei, unvermeidlich ſey; aber dies hängt 
von den Abſichten der ruſſiſchen Regierung ab. Es iſt 
klar, daß der Kaifer Nikolaus die Vorcheile einfich! 
die er aus dem Bloͤdſinne des engliſchen Miniſterium 
zogen hat, und vielleicht hat zu dem Ehrgeiz, der ihn 
als er an dem Londoner Vertrag Antheil 
nahm, ſich jetzt auch ein wenig Erbitterung uͤber den 
W derſtand geſellt, den man ſeinen Entwuͤrfen entge⸗ 
genzuftellen geneigt iſt. Dennoch iſt die eben einge⸗ 
kroffene Erklarung (des ruſſiſchen Kabinets) gerade auf 
den unſeligen Vertrag vom 6. Juli gegründet, und 
Folge dieſes Vertrages nimmt Rußland das Recht 
in Anſpruch, ſeine Horden, mit oder ohne Einwilligung 
iner Verbuͤndeten, gegen die Türkei loszulaſſen. Es 
iſt leicht voraus zu ſehen, wie unſere Regierung ſich 
unter dieſen Umſtaͤnden benehmen wird. Zuerſt wird 
man Vorſtellungen verſuchen, — und wirklich vergeht 
kein Tag, wo nicht Fuͤrſt Liewen und der Staatsſekre⸗ 
tair der auswärtigen Angelegenheiten mebrftündige Con⸗ 
ve mit einander haben; im Fall aber Rußland 
en Vorſtellungen kein ‚Gehör geben ſollte, find, wir 
überzeugt, daß der Herzog von Wellington die Tuͤrken 
in Stand ſetzen wird, mit britiſchen Mitteln zu 
unterhandeln, oder daß er in jedem Falle die koloſ⸗ 
ſale ruſſiſche Macht verhindern werde, fi bis ans 
Geſtade des mittelländiſchen Meeres auszudehnen.“ — 
In einem andern Artikel dieſes Blattes, der ſich auf 
die von paris her in London verbreitete unrichtige Sage 


von dem bereits erfolgten Uebergange uͤber den Pruth 
ſtͤͤtzt, heißt es unter Anderm: „Frankreich wird be⸗ 
ſorgt, und feine Streitkräfte find wahrſcheinlich jetzt 
ſchon in Bewegung, um den ehrgeizigen Entwürfen des 
nordiſchen Potentaten Einhalt zu chun. Wir dürfen 
ſchlechterdings nicht ruhig mit anſehen, daß Konſtanti⸗ 
nopel den Ruſſen in die Hande falle; ‚fie; würden da⸗ 
durch das ſchwarze das aͤgaͤiſche und das mittellaͤn⸗ 
diſche Meer beherrschen, einen Zuwachs an ſeemaͤnni⸗ 
ſcher Bevoͤlkerung und an Kuͤſtenlaͤndern erhalten z; Fur 
Rußland wurde dadurch in Stand geſetzt, weben 5 
maͤchtig zur es zu werden, als es zu Lande ſchoͤn iſt. 
Wir müflen uns in den Krieg einlaſſen, um uns bald 
zu deſſen Lenkern aufzuwerfen. Dieſe unſelige! Erb⸗ 
ſchaft wurde uns von jenem ung e ſchickten Staats 
manne hinterlaſſen, deſſen Dazwiſchenkunft in Sachen, 
die uns nichts angingen, ihm die Bewunderung aller 
Markiſchreier und jungen Enthuſſaſten des Reichs zur 
zog. Wir werden ‚feine Metaphern und feine Eitatio⸗ 
nen aus dem Virgil theuer bezahlen muͤſſen. (Wer 
ſollte glauben, daß der Standart hier von Canning 
ſpricht!) Wenn wir Krieg führen — und wir ſe⸗ 
hen nicht ein, wie wir ihn vermeiden koͤnnten — ſo 
müffen wir damit anfangen, daß wir unverzug⸗ 
lich den Sund beſetzen; es iſt keine Zeit damit 
zu verlieren. Was die armen Griechen betrifft, ſo hat 
das Navarin⸗Kabinet (das Goderichſche) uͤber ſie 
verfügt. Sie werden entweder Sklaven der Türkei 
oder Rußlands werden.“ i 
Mit Leidweſen, ſagt der Courier, „erwaͤhnen wir 
der Geruͤchte von Don Miguel's Benehmen und dem 
Einfluſſe, welchen die Königin und die heftige Partei 
auf ihn ausübt. Bleibt es fo, fo wird die Folge 
ſeyn, daß keine Partei mehr das geringſte Vertrauen 
in ihn ſetzt. Alle britiſche Truppen ſollten bis zum 
24. d. eingeſchifft ſeyn.“ — Daſſelbe Blatt widerſpricht 
der Anſicht, als werde die Pforte den Angriff Ruß⸗ 
lands jetzt noch abwenden. Es eroͤrtert dann das ſo 
oft Geſagte aufs Neue, daß Rußland den Krieg fuͤr 
feine alleinige Sache fuͤhre: deshalb aber doch an den 
Londoner Traktat gebunden bleibe. Blos zur Behaup⸗ 
tung dieſes Traktats müßten England und Frankreich 
Waffen, Mannſchaft, Vorräthe, Schiffe ausfenden, 
welches die Pforte als Kriegserklaͤrung auslegen koͤnne 
(was aber ihr Manifeſt nie vorauszuſetzen Grund gebe), 
es ſey denn, ſie wolle, um unſere Sache von der kuſ⸗ 
ſiſchen zu trennen, ſofort Bedingungen eingehen, die 
uns in Hinſicht Griechenlands zufrieden ſtellten. Es 
äußert fi) dann unwillig über die Liberalen Frank⸗ 
reichs, die, um ihre Regierung enger mit Rußland zu 
verbinden, ausſprengten, unſere Verbindung mit Fragk⸗ 
reich ſey nicht treu und aufrichtig, und uͤber die Limes, 
welche wollen, Oeſterreich ſolle bei der ganzen Sache 
unbeachtet bleiben. d 
London, den 19, März; Capt. Batty, der Ad⸗ 


[ 


jutant des Gen. Sir. W. Clinton, ift mit Depeſchen, 
welche, wie der Standart verfichert, ſehr unerfreu⸗ 
lichen Inhalts ſind, hier angekommen. Es heißt unter 
Anderm, Don Miguel ſey zum abfeluten Koͤnige aus⸗ 
gerufen und die engl. Armee nach Gibraltar einge⸗ 
ſchifft worden. Seit der Ankunft dieſes Offiziers hat 
der portug. Botſchafter, Marquis v. Palmella, ſich 
fortwäheen? im auswärtigen Amte aufgehalten. 

In ify;lauten alle Stimmen auf Krieg. Man 
fagt, 11 595 42 Linienſchiffe nach der Levante ab⸗ 
ſenden werden, um gemeinſchaftlich mit dem franz. 
Mir eat zu handeln. ö er 

Ein enp „Offizier von unſerer Armee in Portugal 
hat einein feiner hieſigen Freunde geſchrieben, feine 
Jagdpfeidt zu verkaufen, indem fein Corps nach Mo⸗ 
rea abgehe. LEHE, ut 1 


Po le n. 

Von der polniſchen Grenze, den 14. Mär. 
Wir erwarten mit jedem Tage die Kunde von den er⸗ 
ſten Operationen der zwiſchen der Donau und dem 
Pruth zuſammengedraͤngten ruſſiſchen Truppen. — Wie 
es heißt, wären. Befehle ertheilt worden, an den Oſtſee⸗ 
Küften gewiſſe Maaßregeln zu organifiren, die zu einer 
fruͤhern Epoche ſtatt fanden, und welche damals be⸗ 
zweckten, einen etwa ſeewaͤrts gewagten Ueberfall kraͤf⸗ 
tig abzuweiſen. Man will berechnet haben, daß 
die etatsmaͤßig aus 40,000 Combattanten beſtehende 
polniſche Armee, in Folge der Verſtaͤrkungen, auf 
70,000 Koͤpfe gebracht worden ſey. 

Warſchau, den 18. Maͤrz. Se. k. H. der Groß⸗ 
fürft Konſtantin, iſt wieder in Warſchau eingetroſſen. 
Seit feiner Rückkunft verbreiteten ſich friedliche Ge⸗ 
ruͤchte. Indeß iſt die polnſſche Armee noch immer in 
Bewegung, und ihr Generalſtab in Lüplin, wohin auch 
der Ceſarewüſch das Hauptquartier verlegt. Zugleich 
ruͤcken taͤglich Abtheilungen ruſſiſcher Truppen in das 
Königreich ein, und die Rekrutirung, die Lieferungen 
von Pferden und allen Kriegsbeduͤrfniſſen dauern fort. 

Se. Maj. der Kaiſer hat den Entwurf zur Organi⸗ 
ſirung eines General⸗Conſiſtoriums für den evangeli⸗ 
ſchen Kultus im ganzen Koͤnigreiche Polen genehmigt, 
und die Herren S. Linde, Reglerungs⸗Commiſſarius 
an dem bisherigen Conſiſtorium des evangeliſch⸗augs⸗ 
burgiſchen Glauͤbensbekenntniſſes, und Diehl, bisheri⸗ 
gen Präſidenten des evangeliſch⸗ reformirten Conſiſto⸗ 
riums, zu Praͤſidenten deſſelben ernannt. 

Der bekannte Violinſpieler K. Lipinski iſt von Sr. 
Maj. dem Kaiſer zum erſten Violiniſten Sr. M. er⸗ 
nannt worden. — Ein Profeſſor an der hieſigen Uni⸗ 
verſitaͤt, A. Krzyzanowski, hat eine fehr ausführliche 
Nachricht über. eine von dem Hrn. Jaſtrzembowski er⸗ 
fundene allgemeine Sonnenuhr bekannt gemacht. 
Der junge polniſche Dichter A. Minkiewic; befindet 
ſich jetzt in Petersburg und fetzt Alles in Erſtaunen, 
beſonders durch feine außerordentliche Gabe zu impro⸗ 


weſen ſeyn. 


viſren. Sein neueſtes Gedicht, betitelt: Wallentode, 
wird jetzt in Petersburg gedruckt. 


. A e t e n. 

Aus Alexandrien wild Ih 12. Febr. gemeldet: Der 
engl. Agent, welcher vor einigen Monaten in Alexan⸗ 
drien war, iſt wieder hier angekommen; er befand ſich 
in der Zwiſchenzeit in Malta, Zante und Modon. 
An letzterm Orte hatte er, nebſt dem Gouverneur der 
joniſchen Infeln, eine Unterredung mit Ibrahim Paſcha. 
Wie man ſagt, ſoll der Zweck der Sendung dieſes 
Agenten ſeyn, dem Paſcha die Entſcheidung der Allür⸗ 
ten kund zu thun, daß die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Armee 
bis zu einem beſtimmten Zeitpunkte Morea raͤumen 
muͤſſe, weil fie ſonſt mit Gewalt vertrieben werden 
wurde. Es ſoll zugleich von dem Paſcha die Zuſiche⸗ 
rung verlangt worden ſeyn, daß er neutral bleiben 
wolle, falls ein Krieg mit der Pforte aus braͤche. Die 
Antwort des Paſcha fol höflich, aber ausweichend ges 

„In der Swiſchenzeit iſt von hier eine 
wohl ausgeruͤſtete Estadre ausgelaufen, um Munition 
und Lebensmittel nach Candia zu bringen; wenigſtens 
hat der Paſcha fein, Ehrenwort gegeben, daß fie keine 
andere Beſtimmung habe. — Die Florentiner Zeitung 
enthält aus Korfu vom 16. Febr. die (wohl noch der 
Beſtätigung beduͤrfende) Nachricht, daß der Paſcha von 
Aegypten ſich dazu verſtanden habe, die neulich aus 
Navarin nach Alexandrien gebrachten griechiſchen Skla⸗ 
den beiderlei Geſchlechts in Freiheit zu ſetzen, um Ibra⸗ 
him's und ſeiner Truppen Ruͤckkehr nach Aegypten da⸗ 
durch zu erleichtern. 


5 n 2 l 8 : 
Konſtantinopel, den 23. Febr. d. Oeſterr. 
Beob.) Am 20ften d. verfügten ſich, auf Einladung, 
des Reis- Effendi, der Miniſter⸗Reſident von Daͤnes 
mark, Freihr. v. Huͤbſch, und die Geſchaͤftstraͤger von! 
Spanien und Neapel, Herren v. Caſtillo und v. Ro⸗ 
mano, nach der Pforte, um die Auswechſelung der 
Ratiſikationen der am 16. Okt. v. J. unterzeichneten 
Conventionen wegen Zulaſſung der Flaggen ihrer reſp. 
Regierungen ins ſchwarze Meer vorzunehmen. Den 
gedachten Legationen wurden Tags darauf, in Erwie⸗ 
derung der von ihnen bei dieſer Gelegenheit den Pfor⸗ 
ten⸗Miniſtern, im Namen ihrer Hofe, uͤberreichten Ge⸗ 
ſchenke, von Seiten des Pforten-Miniſteriums, im Nas 
men des Großherrn, aͤhnliche Präfente, in goldenen, 
mit Diamanten beſetzten Tabatieren für die Miſſions⸗ 
Chefs und andere von geringerem Werthe fuͤr die Se⸗ 
kretaire und erſten Dolmetſcher beſtehend, zugeſtellt. 
Da die auf dieſe Weiſe beſtaͤtigten Conventionen im 
Monat Oktober v. J. mit Bezug auf die Akjermaner 
Convention vom J. 1826 abgeſchloſſen waren, ſo hat 
man die feierliche Ratifikation derſelben als einen Be⸗ 
weis, daß die Pforte ihre traktatenmäßigen Verbind⸗ 
lichkeiten fernerhin zu erfuͤllen bereit ſey, betrachtet. 


> 


durch 


Gleichzeitig hat der Reis⸗Eſſendi für mehrere k. dͤſterr. 
Handelsſchiffe die lange verzoͤgerten Firmane ausferti⸗ 
gen laſſen, durch welche Maaßregel das allgemein 
verbreitete Geruͤcht, als ob die Pforte die gaͤnzliche 


Schließung des Bosphorus beabſichtigt, oder bereits 


angeordnet hätte, hinreichend widerlegt ſchien. — Man 
hat erfahren, daß der griech. Patriarch, auf eine vor 
Kurzem dem Sultan uͤberreichte Bittſchrift zu Gunſten 
der Inſurgenten, ein Antwortſchreiben erhielt, deſſen 


woͤrtlicher Inhalt zwar noch nicht bekannt ward, Wels 


ches jedoch, wie man aus ſicheren Quellen wußte, in 
ſehr gemäßigten Ausdrucken abgefaßt iſt, und neben 
verſchiedenen andern Verheißungen, auch die einer uns 
eingeſchraͤnkten Amneſtie ausſpricht. Es wird darin 
den Inſurgenten, zur Annahme der ihnen dargebotenen 
Begnadigungen, eine Friſt von drei Monaten zuge⸗ 
ſtanden, waͤhrend welcher die Feindſeligkeiten zu Lande 
und zu Waſſer von Seiten der Pforte als ſuspendirt 
betrachtet werden ſollen. 3 

Der Reis⸗Effendi hat alle hier reſidirende Miſſionen 
durch ein Rundſchreiben aufgefordert, ihm ein genaues 
Verzeichniß der Unterthanen ihrer Souverains, welche 
in der Hauptſtadt und in den Provinzen ſich aufhal⸗ 
ten, einzureichen. In dieſem Cirkulare des kuͤrkiſchen 
Miniſters heißt es: die Pforte beduͤrfe dieſer Verzeich⸗ 
niſſe nothwendig zu dem verſprochenen Schutze fuͤr dle 
Franken. Die Chefs der europaͤiſchen Miſſtonen ſol⸗ 
len uͤber dieſes Begehren in einiger Verlegenheit ſeyn, 
da man die wirkliche Abſicht der Pforte dabei nicht 
kennt. Obgleich alle fraͤnk. Unterthanen am 22. Febr. 
ihre Geſandtſchaften und einſtweiligen Protekto⸗ 
ren aufgefordert wurden, ihre Namen, Wohnort und 
Gewerbe in den Geſandtſchafts-Hotels anzugeben, ſo 
vermuthet man doch, daß in die Abfaſſung der Ver⸗ 
zeichniſſe keine Eile gelegt, und dabei die größte Vor⸗ 
ſicht beobachtet werden wird. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 13. Maͤrz. In Bel⸗ 
grad befinden ſich jetzt einige tauſend Mann regulirter 
Truppen, und zu Schabacz, Niſſa und andern kleinen 
Plaͤtzen an 10,000 Mann von allen Waffengattungen, 
die alle im beſten Zuſtande ſind, und im Falle eines 
Krieges durch mehr als 30,000 Servier verſtaͤrkt wer⸗ 
den koͤnnten, hätte die Pforte nicht von jeher Miß⸗ 
trauen gegen die Geſinnungen dieſer Nation gezeigt, 
welches durch die Vorfaͤlle in Griechenland nur noch 
mehr genäbrt worden: ift. a 
Nach Londoner Blättern ſoll der Sultan dem Reis⸗ 
Effendi bei Todesſtrafe verboten haben, ihm irgend 
eine Vorſtellung von Seiten der drei verbuͤndeten 
Maͤchte oder des oͤſterreichiſchen Internunzius vor Au— 
gen zu legen. a 

i Bosnien hat allen Chriſten außer⸗ 
ordentliche Steuern auferlegt. i 

Der Dr, Goſſe hat einen ſehr ausführlichen, 42 Sei⸗ 


ten langen Bericht über Griechenlands gegenwartigen 


Zuſtand nach Genf geſendet, in dem manches Intereſ— 
ſante vorkommt. Ye ziehen Folgendes aus; Aae 
Verpflegungs⸗Commiſſion, welche Lebensmittel und 
auch einige Hülfe an Geld geliefert hat, verhinderte 
allein die Aufloͤſung des braven Fabvierſchen Corps. 
Fabvier's meiſte Offiziere ſind Franzoſen und Italiener. 
Er hat neulich an Roccavilla und Lambert ein Paar 
tüchtige Männer verloren: fie ſtarben an Erkältung, 
die hier zu Lande ſehr gefaͤhrlich iſt und gleich eine 
entzuͤndliche Natur annimmt. — Lord Cochrane iſt bei 
uns 52 Jahre alt geworden. Der Mann ſteht höher 
als alles Lob. Sein beſonnenes, richtig berbchnetes 
Betragen, feine Unabhängigkeit von allen Parteien, hat 
ihn den Griechen entfremdet. In den Geldgeſchaͤften, 
die ich mit ihm hatte, mußte ich immer femen große 
muͤthigen, edlen Sinn bewundern. Aber auch fein, 
freimuͤthiges und doch ſanftes Betragen hat mich ſehr 
an ihn gefeſſelt. Die Papiere, die ich von ihm unter 
Haͤnden gehabt, mußten mir die Ueberzeugung von der 
Uneigennuͤtzigkeit und ſtrengen Rechtlichkeit ſeiner Hand⸗ 
lungen geben, und meine Verehrung gegen ihn noch 
vermehren. Ich weiß nicht, ob man in England eine 
Ungerechtigkeit gegen ihn beging, ſo viel aber weiß ich, 
daß Griechenland ſich zu ſeiner Erwerbung Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen muͤßte. Wohl kann man ihm Fehler und Miß⸗ 
griffe vorwerfen, ſie entſpringen aber nur von ſeiner 
zu großen Guͤte und ſeinem zu leichten Vertrauen. 

Wenn er in Griechenland nichts Glaͤnzendes ausge⸗ 
führt hat, wie es fein großer militairiſcher Ruf hoffen 
ließ, ſo muß man nicht vergeſſen, daß ihm wenig 
Huͤlfsmittel zu Dienſte ſtanden, und daß die Griechen 
noch zu wenig disciplinirt ſind. Indeſſen hat er doch 
die Nationalmarine um das Doppelte verſtaͤrkt, und 
eben ſo viel tuͤrkiſche Schiffe ee als er griechi⸗ 

ſche ſchuf. Griechenlands Huͤlfsguellen find lange nicht 

fo unbedeutend, als man gewoͤhnlich denkt. Wenn 

nur alles beſſer und rechtlicher verwaltet waͤre! Aber 
es herrſcht darin, wie überall, ſo viel Unordnung, oder 
eigentlich Aufloͤſung aller Ordnung, daß die Einkünfte 

nicht den ſechsten Theil von dem betragen, was ſie 

betragen koͤnnen. Zum Beweis will ich nur Eins an⸗ 

fuͤhren. Die Einkuͤnfte von den Inſeln des Archipels 

find für die Unterhaltung der Flotte beſtimmt. Früher 

waren fie für 95,000 tuͤͤrkiſche Piafter alle ſechs Pes 

nate verpachtet.. Fuͤr denſelben Zeitraum habe ich fie 

auf 450,000 Piaſter gebracht.“ — Nach andern in 

Genf angelangten Briefen aus Griechenland, herrſcht 
dort die größte Trauer und Beſtͤͤrzung über den Meh⸗ 

ſchenraub Ibrahim’, der Tauſende von Madchen und 

Frauen aus Morea als Sklavinnen nach Aegypten 

uͤberſchiſfen ließ, ohne daß ihn auch nur das Mindeſte 

daran gehindert hatte. Niemand widerſetzt ſich jetzt 
feinen Grauſamkeiten, welche nach feinen Verluste nur 
noch größer geworden ſind. 5 
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Bei lbaig ee 


Beilage zu No, 27, des Correſpondenten von und für Schleften- 


Mittwoch, den 2. April 1828. 


Turkei und Griechenland. 
Konſtantindopel, den 25. Febr. Man hat hier 
Nachrichten von dem Sitze der Hain Regierung 
bis * Febr. Demetrius Ypfilanti ift von dem 
Praͤſidenſten Capodiſtrias beauftragt worden, ein ges 
naues Verzeichniß der griech. Wittwen und Waiſen, 
deren Gatten und Väter für das Vaterland gefallen 


ſind, anfertigen zu laſſen, indem dieſelben von der Re⸗ 


gierung eine Unterſtuͤtzung erhalten ſollen. Am 23. 
Januar ſchiffte ſich der Praͤſident von Napoli nach Ae⸗ 
gina ein, nachdem er vier Ofſiziere zu Napoli mit dem 
Auftrage zuruͤckgelaſſen, waͤhrend ſeiner, nur auf 14 
Tage berechneten, Abweſenheit drei Hauſer für, ihn und 
fein Gefolge einzurichten. Am 24. hielt er feinen fei⸗ 
erlichen Einzug in Aegina. Swei engliſche Schalup⸗ 


pen, mit den Nationalfarben (weiß und blau) geſchmuͤckt' 


und mit Ruderern, die in reicher griechiſcher Kleidung 
erſchienen, beſetzt, brachten ihn an das Land. Die 
Erzbiſchoͤfe, die untere Geiſtlichteit, die Civil-Behoͤrden 
und 200 praͤchtig gekleidete Kinder, Dlivenzweige tra⸗ 
gend, empfingen ihn am Ufer und begleiteten ihn nach 
der Kirche, wo ein Te Deum geſungen wurde. Der 
Praͤſident nahm den fuͤr ihn bereiteten Thron nicht 
ein, ſondern blieb waͤhrend der ganzen Feierlich⸗ 
keit ſtehen. Er nahm und kuͤßte die Nationalfahne, 
welche ihm beim Eintritt in die Kirche überreicht wor⸗ 
den war, und behielt in ſeiner rechten Hand die ihm 
zugleich dargebotene Krone von Oetzweigen. Auf des 
Praͤſidenten Erkundigung, ob Niemand von Marko 


Bozzaris Familie zu Aegina befindlich ſen, wurde ihm 


eine Sohn des Verſtorbenen vorgeſtellt, den er 

mit Nate überhäufte. Er verſprach hierauf dem 
Volke eine beſſere Zukunft, wenn es ſich um ihn vers 
einigen und Eintracht unter allen Klaſſen erhalten 
würde; auch fügte er hinzu, daß er bald Schiffe, Geld, 
Truppen und alles Nöthige zur Befeſtigung der innern 
Regierung und zur innern Aufrechthaltung des Anſehens 
im Auslande erhalten würde. Nachdem er einen Gang 
um die Stadt gemacht hatte, ſchiffte er ſich wieder 
nach Napoli ein. Graf Capodiſtrias hat mehrere ehe⸗ 
malige Beamten, welchen man Veruntreuungen zur 
Laſt legte, feſtnehmen laſſen. Ihr Prozeß hat ſchon 
begonnen. Auf feinen Befehl ſind vier Ipfariotiſche 
Seeraͤuber arretirt worden; man hat ſie verurtheilt 
und gehaͤngt. Griva, der Commandant des Palame⸗ 
des, der Feſtung bei Nauplia, hatte feine Unterwer⸗ 
fungs⸗Akte eingeſchickt. 
Auf Befehl des Gouverneurs von Smyrna, welcher 
in der Stadt gern das Anſehen des tiefſten Friedens 
erhalten mochte, haben die Griechen während des Car⸗ 
gevals Maskenzuͤge halten muͤſſen. Auch ſind die Ir⸗ 


ren aus dem griechiſchen Spitale freigelaſſen, und auf 
Koſten der Regierung mit Maskenanzuͤgen verſehen wor⸗ 
den. Dies ſonderbare Schauſpiel iſt ohne Stoͤrung 
zu Ende gegangen; es iſt dies um ſo merkwuͤrdiger, 
als ſich unter den Griechen eine ganze Menge befand, 
die als bewaffnete Albaneſer, als Derwiſche und Ef⸗ 
fendis, mit Bart und Turban gekleidet waren, und 
ſich nach ihrem Umzuge vor dem Palaſte des Paſcha 
verſammelten, dort kanzten und einen Freiheits-Bym⸗ 
nus ſangen. Der Paſcha nahm ſie ſehr gut auf, ließ 
jedem Tanzer einen Dukaten reichen und den Turban 
des Anfuͤhrers durch einen prächtigen Shawl erfegen, 
Chazy Muſtapha, Paſcha der Dardanellen, if abe 
geſetzt, nach Bruſſa verwieſen, und durch Haſis⸗Alt, 
bisherigen Paſcha von Tenedos, erſetzt worden. Lehe 
terer hat ſogleich damit begonnen, die Zahl der zur 
Ausbeſſerung und Befeſtigung der Schloͤſſer beſtimm⸗ 
ten Arbeiter zu verdoppeln. Konſtantinopel wird mit 
einer außerordentlich hohen und ſtarken Mauer umge⸗ 
ben werden, und man beſchaͤftigt ſich damit, fie gleiche 
ſam vom Continent zu iſoliren, indem man fie mit die 
nem ſehr breiten Graben, in welchen das Meer einge⸗ 
laſſen werden kann, umgeben will. — Am 15. d. ſind 
6400 Mann aſiatiſche Truppen in den Dardanellen 
angelangt. — Man behauptet, daß die Regierung ernſt⸗ 
lich damit umgehe, die Einfahrt der Dardanellen und 
des ſchwarzen Meeres durch Schiffe, welche mit eiſer⸗ 
nen Ketten an die beiden Ufer von Europa und Aſie 
beſeſtigt werden ſollen, zu ſperren. Juſſuf- Paſch 
Seresli, ehemals Paſcha von Patras, und zuletzt Gous 
verneur von Aleppo, welcher nach der Hauptſtadt bes 
rufen war, hat ſich nach Iniada, am Ufer des ſchwar⸗ 
zen Meeres (in der Gegend des alten Thynias), bege⸗ 
ben, um daſelbſt ein Lager zu bilden. Er hat von 
bier aus nur elende irregulaire Truppen aus Rumelien 
mitgenommen. Der ehemalige Seraskier-Huſſein⸗Pa⸗ 
ſcha ſchickt ſich an, die Hauptſtadt zu verlaſſen, um 
nach der Donau zu reiſen. Es heißt, daß mehrere 
neugebildete Regimenter unter ſeinen Befehl werden 
Ben werden, und daß ein neues Corps von Train⸗ 
oldaten aus den ſchismatiſchen Armeniern errichtet 
werden ſoll. Die Verlegung der katholiſchen Armenier 
aus den verſchiedenen chriſtlichen Vorftädten nach den 
tuͤrkiſchen Quartieren iſt ausgeführt worden. In den 
letzten vierzehn Tagen ſind 60 Familienvaͤter erſt ein⸗ 
geferkert, und dann verbannt worden. Mehr als 300 
Prrfonen aus den niederen Ständen, durch Elend ge⸗ 
zwungen, zwiſchen Tod und Verlaͤugnung der Religſon 
ihrer Väter zu wählen, find zum kuͤrkiſchen Glauben 
uͤtergetreten. Berichte aus Volo liefern eine 9 107 
reißende Schilderung der Leiden, welche die nach 


gora verwieſenen Eathofifchen Familien während ihrer 
Reiſe zu erdulden gehabt haben; mehr als 400 Kin⸗ 
der, meiſt noch an der Bruſt, find vor Katte und Man⸗ 
gel umgekommen. — Der Kaufmann Rali iſt, da die 
gegen ihn erhobenen Anklagen ſich ganz grundlos zeige 
ten, freigegeben worden. Dem Emanuel Daneſi ı 
es gelungen, nachdem er ſich 14 Tage lang verſteckt 
gehalten, mit ſeiner ganzen Familie nach Smyrna zu 
entwiſchen. 5 
Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegs ſchauplatz. 
Konſtantinopel, den 25. Febr. Die ſtrengen 
Maaßregeln der Regierung ſcheinen ihr Ende noch nicht 
erreicht zu haben. Der Sultan ſoll, ſeit der Kunde 
von Navarin, ſeinen Zorn durch eine tagliche Doſis 
Opium ſteigern. Die Verfolgung der tatholiſchen Ar⸗ 
menier dauert fort: von 11,000 Familien, die nach 
Angora erilirt wurden, und denen täglid) friſche Opfer 
folgen, find nur 4000 im traurigften Zuſtande daſeloſt 
angekommen. Der Paſcha von Nikomedien. giebt in 
feinem, an die Pforte eingesandten Berichte, eine Schil⸗ 
derung von dem Elende dieſer Unglücklichen, welche 
Entſetzen erregt. „Ich habe den Anblick des Jammers 
nicht ertragen konnen (beginnt der Bericht des Paſcha), 
welchen die vertriebenen Ungläubigen meinen Außen 
darboten; ſie waren Alle, von ihren Bruͤdern vetlaſ⸗ 
ſen, dem gewiſſen Tode preisgegeben, wenn ihnen nicht 
durch die Gnade des Propheten, welcher meine Hand 
leitete, Brod gereicht wurde.““ Die dem Schnee 
und den Fluthen entgangenen Chriſten haben die 
Leichen ihrer umgekommenen Brüder aufgeſucht, und 
fie nach den Gebraͤuchen ihrer Kirche beerdigt. Iwei⸗ 
hundert Kinder und 19 ſchwangere Frauen ſind un⸗ 
ter den Augen des Paſcha von Nikomedien verſchie⸗ 
den. — Geſtern wurden von hier abermals 60 der 
reichſten und angeſehenſten armeniſchen Familien uͤber 
Skutari nach Angora abgeführt. Es befinden ſich dar⸗ 
unter die 4 Gebrüder Manacer, welche das Geſchält 
von Hofbankiers bei dem Großſultan verſahen, und 


der Chef des angeſehenen Hauſes Eilo Ogelo Anglo. - 


Die Ulemas find über die Verfolgungen der katholi⸗ 
ſchen Armenier ſehr unwillig: fie find den meiſten der⸗ 
ſelben Geld ſchuldig, welches die Regierung jetzt an der 
Stelle der Ereditoren verlangt, und deshalb ſchon meh⸗ 
tere Haͤuſer von Ulemas in Beſchlag genommen hat. — 
ie Häuſer der Vertriebenen werden öffentlich feilges 
ten, doch nur den Muſelmaͤnnern iſt deren Ankauf 
jeftattet, wodurch fie ſehr im Preiſe fallen, da in Pe⸗ 
und Galata keine wohlhabenden Tuͤrken wohnen. 
in Gebaͤude, welches ſeinem vorigen rechtmäßigen Eis 
genthümer an 200,000 Piaſter zu ſtehen kam, wurde 


unter 50,000 losgeſchlagen. — Den Vorſtehern der 


Juden iſt der Befehl zugekommen, ihrer Gemeinde be⸗ 
fannt zu machen, daß ſie in einer Friſt von 4 Wo⸗ 
chen ihre Kleidertracht aͤndern, und jene der Tuͤrken, 


mit Ausnahme des Turbans, annehmen ſollen. Die 
beiden jͤͤdiſchen Hofbankiers, Comordai und Jocit, find 
ven Befolgung dieſer Verſuͤgung aufgenommen. — 
Die Pforte will die verlaſſenen Haͤuſer, welche fie nicht 
an Mann bringen kann, als Kaſernen verwenden; die 
europaͤiſchen Geſandten haben dagegen dem; Reis ⸗Ef⸗ 
fendi Vorſtellungen gemacht, weil bis jet nie tuͤr⸗ 
kiſches Militair ſich in Pera aufhalten durfte, und 
bei deſſen Anweſenheit nur Unordnung, und haͤufige 
Krankheiten zu fürchten ſeyen. — Das lächerliche Pros 
jeft, mit einer Kette die Meerenge zu, fperren, iſt aufs 
gegeben. Eine dreifache Reihe von ‚Schiffen ſoll bei 
dem Hellespont den Durchgang abwehren. >> 

Odeſſa, den 4. Mär. Man hat hier aus Ta⸗ 
ganrog und Tiflis die Beſtaͤtigung, daß der Friede zwi⸗ 
ſchen Rußland und Perſien nicht zu Stande gekommen 
iſt. Der lächerlichen Nachricht des Tuͤrkenfreundes, 
des Oeſterreichiſchen Beobachters, daß Abbas⸗Mirza den 
General Paskewitſch und deſſen Generalſtab, bei einem 
Feſte uͤberfallen, Alle gefangen genommen und ſie nach 
Teheran geſchickt, nach Andern ſogar umgebracht habe, 
wird wohl Niemand Glauben ſchenken. Sollten die 
Aufhetzereien des Sultans die Perſer wirklich vermocht 
haben, den Krieg mit den Ruſſen wieder anzufangen, 
fo wird hoffentlich die Rache dieſer an dem aſiatiſchen 
Lumpengeſindel nicht ausbleiben. Fuͤr wie einfaͤltig 
muͤſſen die Türken die europaͤiſchen Mächte halten, 
wenn ſie glauben, daß dieſe die geringſte Notiz von 
der albernen Offerte nehmen würden: den Griechen eis 
nen, mit dem Anerbieten einer Amneſtie verbundenen 
Waffenſtillſtand, zu ihrer Unterwerfung zu bewilligen. 

An den Grenzen der Moldau und Wallachei ſam⸗ 
meln ſich täglich mehr ruſſ. und polnische Truppen, 
und auch bei Gallizien iſt ein großes Armeecotps aufs 
eſtellt. — Es find bisher gegen 80,000 Mann aſiati⸗ 
che Truppen nach Adrianopel geſchickt worden. Sie 
verheeren Alles auf ihrem Zuge und begehen uner⸗ 
hörte Gräuel. Die Frauen dürfen zu keiner Stunde 
des Tages ausgehen. 


vermiſchte Nachrichten. 


In der Nacht vom 21. und 22. Maͤrz gegen 2 u 
ift auf dem Dürrenberge bei Strehla an der Elbe en 
in der Umgegend ein bedeutender Erdſtoß, mit einem 
rollenden Getöfe, verſpürt worden. Abends zuvor 
war ein lauer Suͤdwind mit Gewitterwolfen und 
ſtatkem Regen. Bei der Erderſchͤͤtterung ſelbſt war 
Sturmwind, im Zenith geſtirnter Himmel, und im 
Norden ſtanden Gewitterwolken. (Dieſes Naturereig⸗ 
niß trifft mit den von mehreren Seiten gemeldeten 
tiefen Barometerftänden an dieſem Tage, zuſammen). 
Von der ganzen Berger⸗Synode auf Rügen iſt nun⸗ 
mehr auch die erneuerte Agende angenommen worden. 
Durch die letztwillige Dispoſition des verſtorbenen 
mennonitiſchen Kaufmanns und Rathsherrn Wiens zu 


Marienburg, find 20,000 Thlr. in Staats ſchuldſchei⸗ 
nen, fuͤr die Stadt zu milden Zwecken, mit der Be⸗ 
ſtimmung vermacht worden: daß von den Zinſen, im 
Betrage von 800 Thlrn., 100 Thlr. zur Unterſtuͤtzung 
der Orts⸗ Armen, 100 Thlr. zur Krankenpflege im 
aſtaͤdtiſchen Krankenhauſe, und 600 Thlr. zur Unterſtüͤz⸗ 
zung ven 15 nothleidenden Familien oder einzelnen 
Y nkerfonen,: evangelifchen, katholiſchen und mennoniti⸗ 
ſchen Glaubens, verwendet werden ſollen. i 
„Friedrich v. Schlegel in Wien hat von Sr. Maj. 
dem Kaiſer die Bewilligung erhalten, im Landhauſe 
18 Vorleſungen über die Philoſophie der Geſchichte 
halten zu duͤrfen. Das Honorar betraͤgt 10 Gulden. 
Man hat nun endlich Gewißheit uͤber das Schickſal 
des unglücklichen Lapeyreuſe erhalten. Seine beiden 
Schiffe ſcheiterten an einem Felſen; ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft kam ums Leben, ein anderer Theil rettete ſich 
ins Innere und baute dort eine Huͤtte, die meiſten 
davon wurden aber von den Eingebornen niedergemacht, 
und der Ueberreſt begab ſich nach einer andern Inſel, 
wo ſie bis auf einen Mann nach und nach geſtorben 
ſind, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt. Man hat am 
Bord der Schiffe Silber⸗ und Kupfergeraͤthe mit fran⸗ 
zöfifchem Wappen vorgefunden, die es außer Zweifel 
ſetzen, daß dieſe Schiffe franzoſiſche waren. 
Mahmud II., geboren 1785, jetzt regierender 
tuͤrkiſcher Sultan, ſtammt in gerader männlicher Linie 
von Osman I., dem Stifter der Dynaſtie, und zwar 
in der 18ten Generation, ab; er iſt der 30ſte Re⸗ 
gent ſeines nun 375 Jahre die Tuͤrkei beherrſchenden 


Geſchlechts, und nebſt ſeinem einzigen, bis jetzt noch 


lebenden, 1813 gebornen Prinzen Abdul Hamid defz 
ſen alleiniger Stammhalter. ! 
nen ſtarb einer in feindlicher Gefangenſchaft, einer 
auf der Wahlſtatt, und neun eines gewaltſamen To⸗ 
des durch Emporer und Nachfolger. Der jetzige Sul⸗ 


tan iſt ein ſehr thaͤtiger und entſchloſſener Mann; er 


leitet und ordnet Alles ſelb 


Die größte Tugend eines Buchhalters auf Jamaika 


iſt die Wachſamkeit: Leſen und Schreiben iſt nicht 
weſentlich nothwendig. Ein ſolcher Mann wie dieſer 
hatte durch irgend einen Zufall ein Auge verloren, 
deſſen Mangel er durch ein Glasauge zu erfegen ſuchte. 
Dieſer Umſtand kam ihm ſehr zu ſtatten: wenn er 
wachte, pflegte er fein. kuͤnſtliches Auge mit der Hand 

zu bedecken, wenn er ſich aber, in dem Siedehauſe, 
in feinen. Stuhl zum Schlafen niederſetzte, bedeckte er 
„das. natürliche Auge und ließ das kuͤnſtliche offen. 
Die Neger, die durchaus nicht begreifen konnten, wie 
dies zuginge, pflegten oft zu ſagen: „über den ver⸗ 
wüͤnſchten pfiffigen Buckra! während eins von feinen 
Augen ſchlaͤft, haͤlt das andere Wache!“ f 
In Attercliffe (Porkſhire) wohnt jetzt ein Schneider, 
Namens Gilberthop, der vor 12 Jahren, als er un⸗ 
ter der Artillerie diente, ſeinen rechten Arm verlor, 


Von dieſen 30 Sulta⸗ 


Temperatur, empfiehlt 


nichtsdeſtoweniger aber fein Gewerbe mit der linken 


Hand fortſetzt, und die Seinigen redlich davon ernährt. 
Er iſt Vater einer zahlreichen Familie. f 

Die europaͤiſche Buchdrückerkunſt hat ſich jetzt auch 
bis nach China ausgebreitet. Am 8. Novbr. v. J. 
erſchien in Canton, unter dem Namen Canton- Re- 
gister, die erſte Zeitung in engliſcher Sprache, und 
ſoll ferner zweimal monatlich herauskommen. iR 

Hr. Joſhua Coffin, Capt. vom amerikaniſchen Schiffe 
Ganges, hat neulich im ſtillen Meere, unter 43 Grad 
ſuͤdl. Breite, 4 Inſeln entdeckt. 

Hr. Bugbec in Newyork laͤßt feine Kaffeemühle von 
drei Eichhörnchen drehen, ohne daß es dieſen munteren 
Thieren die geringſte Anſtrengung macht, denn während 
fie in einem walzenfoͤrmigen Käfig ven Eiſendraht, von 


3 Fuß im Durchmeſſer, an der 4 Fuß hohen Achſe 


auf⸗ und niederrennen, ſetzen fie kleine kupferne Räder 
in Bewegung, die die Muͤhle drehen. Die ganze Ma⸗ 
ſchine foftet 40 Thaler und der Unterhalt der Thiere 
woͤchentlichñetwa 6 Sgr. Die Muͤhle giebt ſtuͤndlich 
ein Pfund Kaffee oder Pfeffer. 

In einem Gaſthauſe in München wurde vor einigen 
Tagen ein meifterhafter Gaunerſtreich verübt. Einem 
jungen Manne wurden plotzlich von rü d von 
unbekannten Händen die beiden Augen zugehalten, und 
nach einigen Augenblicken entſchuldigte ſich der ſpaß⸗ 
hafte unbekannte Freund mit dem Vorwande, daß er 
ſich in der Perſon geirrt habe. Dieſer Irrthum konnte 
im erſten Augenblick ſo uͤbel nicht aufgenommen wer⸗ 
den, allein deſto ernſtlicher der ungluͤckliche Umftand, 
daß bei dieſem Scherze die brillantene, ſechs Karolin 
N e e an der Bruſt des Blindgemach⸗ 
ten, ſammt dem Spaßmacher mit einem Male ver⸗ 
ſchwunden war. 5 


— — 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe 
Frau Kaufmann Fiedler in Neuſalz. 3 
Gutsbeſitzer Heiſig in Wohlau. 
Liegnitz, den 31. Maͤrz 1828. : 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Wagen zu verkaufen. Ein ganz neuer, au 
engliſche Art gebauter Stuhlwagen, ein ⸗ und 22 
fpannig zu fahren, fo wie ein vorzüglich bequemer, in 
dem beſten Zuſtande ſich befindender zweiſpänniger 
Plauwagen mit waſſerdichtem Verdeck, ſind zu verkau⸗ 
fen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 
Spiritus⸗ Anzeige. Beſten Pulver zuͤndenden 
Polir⸗ und Brenn⸗Spiritus 90 Grad Tralles mit 
N Waldow. 
Anzeige. Eine einzelne ſtille Familie wuͤnſcht ger 
gen billige Bedingungen Penſionairs aufzunehmen. 
Das Nähere erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Reſſourcen⸗Ball⸗Anzeige. Montag den Tten 
d. Mts., als am zweiten Oſterfeiertage, iſt der letzte 
Reffourcen⸗Ball für dieſes Winterhalbejahr. 1 
Baugleich beehren wir uns anzuzeigen: daß heute, 
den Nen d. Mts., noch ein Reſſourcen⸗Kraͤnzchen ſtatt 
finden wird, weil wegen des Maskenballes in der 
Faſtnachtswoche, ein Kränzchen ausgefallen iſt. 
Liegnitz, den 2. April 1828. 5 
1 Die Reſſourcen⸗ Direktion. 
Einladung. Meinen reſp. Goͤnnern und Freun⸗ 
den zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich kuͤnftigen 
Sonntag, als den 6. April, meinen Garten wieder 
eröffnen werde, mit der Verſicherung, daß die Kegel⸗ 
bahn in guten Zuſtand geſetzt worden iſt. Fuͤr gutes 
Getraͤnk und prompte Bedienung werde ich Sorge 
tragen, und bitte daher um geneigten Zuspruch. 
Zugleich bemerke ich hiebei, daß bei mir ſehr ſchoͤ⸗ 
ner Buchsbaum zum Umſetzen, die Elle a 25 Sgr., 
zu verkaufen iſt. — Liegnitz, den 2. April 1828. 
i Gogler, Deſtillateur. 
Etabliſſements⸗Anzelge. Einem hohen Adel 
und geehrten Publiko in und um Liegnitz gebe ich mir 
die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich hieſigen Orts als Damenſchuhmacher eta⸗ 
blirt habe. Indem ich hiebei bemerke, daß ich laͤngere 
Zeit in mehreren Hauptſtaͤdten, beſonders aber volle 
neun Jahre hindurch in Wien, die zu meinem Fache 
ehdtigen Kenntniffe in jeder Hinſicht erlangt habe, 
hoffe ich im Stande zu ſeyn, den Erwartungen meiner 
eefp. Goͤnnerinnen durch gute Arbeit, Billigkeit und 
moͤglichſt ſchnelle Bedienung vollkommen zu entſprechen, 
und empfehle mich deshalb zu geneigtem Zuſpruch. — 
Meine Wohnung iſt auf der Burggaſſe im Hauſe des 
Hrn. Lange No. 336. Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 
e J. A. Pech, Schuhmacher-Meiſter. 


Kapital⸗Geſuch. Es werden 200 Rthlr., welche 
jedoch bald in Empfang zu nehmen ſind, gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit geſucht. Auskunft ertheilt die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 28. März 1828. 


Zu vermiethen iſt in Nro. 2., bei der Pforte, 
die oberfte Etage, beſtehend in zwei Stuben, Kuͤche, 
Keller, 2 Kammern und gemeinſchaftlichem Waͤſche⸗ 
boden, und zu Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 25. Maͤrz 1828. 

Zu vermiethen ift in No. 2. bei der Pforte die 
mittelſte Etage, und Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. März 1828. 


— 


Zu vermiethen. In No. 230. am Kohlenmarkt 
ſind 3 Stuben zuſammen, auch einzeln zu vermiethen, 
zu jeder eine Bodenkammer, ſo wie auch Kuͤchen⸗ und 
Kellerraum, und koͤnnen zu Johanni d. J. bezogen 
werden. Liegnitz, den 1. April 1828. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 65. am 
kleinen Ringe find zwei Stuben vorn heraus, nebſt 
Zubehoͤr, an eine ruhige Familie zu vermiethen, und 
zu Johanni zu beziehen. Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

15 vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 462. 
ſind 3, auch 4 Stuben, nebſt Kammern, Kuͤche und 
Keller, zu vermiethen, und bald oder 
beziehen. Liegnitz, 8 April 1828. 


zu Johanni zu. 


Jüngling, Sleifher-Meifter 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 321. hie⸗ 


ſelbſt iſt eine Stube par terre nebſt Alkove zu ver⸗ 


miethen und auf Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 


Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe in No. 78. 
eine Treppe hoch, iſt eine Stube nebſt Alkove vorn 
eraus, mit Bette und Meubles, zu vermiethen, und 
ann bald bezogen werden. 


— 


Zu vermiethen. Eine Stube nebſt Alkove vorn 
heraus, iſt fuͤr einen Gymnaſiaſten zu vermiethen, und 
kann entweder baldigſt oder zu Johanni bezogen wer⸗ 
den, in Nro. 150. bei der talheliſchen Kirche. Das 
Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

ä Theater ⸗ Anzeige. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei Gelegenheit mei⸗ 
ner Duröreien in S 6 fünf Vorſtellungen geben 
werde. Sonntag den 6. April: Die diebiſche El⸗ 
ſter, Oper in 4 Akten, Muſik von Roflini. — Mon⸗ 
tag den 7.: Drei Tage aus dem Leben eines 
Spielers, Melodrama in 3 Abtheilungen, von An⸗ 
gely. — Dienſtag den 8.: Das Feſt der Hand: 
werker, komiſches Gemälde aus dem Volksleben in 
1 Akt, als Vaudeville behandelt von ng. Diefem 
geht vor: Der Krieg mit dem Onkel, Luſtſpiel 
in 4 Akten, von Toͤpfer. — Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag noch unbeſtimmt. Verw. Faller. 

— . —f—ü4ä— 


Geld-Cours von Breslau. 
vom ag. März 1828, Pr, Courant, 


Briefe Geld 
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